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Wild, bunt, lebendig 
Biodiversität im Garten erleben und fördern 

Katharina Ehrengruber MSc 

Biodiversität – unsere Lebensgrundlage 

Biodiversität beschreibt die Vielfalt des Lebens – von der genetischen Vielfalt über Tier- und Pflanzenarten 
bis hin zu ihren Lebensräumen. Sie ist die Grundlage für zahlreiche Ökosystemleistungen, die unser Leben 
ermöglichen: saubere Luft und Wasser, fruchtbare Böden, die Bestäubung von Nutzpflanzen, 
Lebensmittel und Rohstoffe. 

Diese biologische Vielfalt ist jedoch weltweit bedroht. Ursachen sind vor allem die Zerstörung und 
Übernutzung von Lebensräumen, Flächenversiegelung, Umweltverschmutzung, Pestizide, invasive Arten 
und der Klimawandel. Der Verlust der Biodiversität gefährdet jedoch nicht nur einzelne Arten, sondern 
auch die Stabilität ganzer Ökosysteme und damit unsere eigene Lebensgrundlage. 

Jeder kann zum Erhalt der Artenvielfalt beitragen. Bereits 
kleine naturnah gestaltete Flächen – wie Gärten, Balkone, 
Terrassen, Baumscheiben oder Gemeinschaftsgärten – 
bieten wertvolle Lebensräume für Pflanzen und Tiere.  

Kleine Flächen – große Wirkung 

Ein naturnaher Garten ist weit mehr als ein Lebensraum für 
Vögel, Schmetterlinge oder Igel. Über der Erde, im Boden und im Wasser leben zahlreiche Tiere, Pflanzen 
und Mikroorganismen, von denen viele oft nicht wahrgenommen werden. 

Je vielfältiger ein Garten gestaltet ist, desto mehr Arten finden dort geeignete Lebensbedingungen. 
Unterschiedliche Strukturelemente wie Staudenbeete, Hecken, Trockenmauern, Sandarien oder 
Kräuterspiralen schaffen ein Mosaik aus Lebensräumen und stellen Nahrung, Nistplätze, Verstecke und 
Überwinterungsmöglichkeiten zur Verfügung.   

So wirken naturnahe Gärten als Trittsteinbiotope die größere Lebensräume miteinander vernetzen. 
Dadurch leisten selbst kleine Grünflächen einen wichtigen Beitrag zum Erhalt der Biodiversität. 

Natur erleben und entdecken 

Ein naturnaher Garten ist ein spannender Ort, um die Vielfalt der Natur zu erleben und ökologische 
Zusammenhänge zu verstehen. Mit offenen Augen und etwas Geduld können sie so zahlreiche Tiere und 
Pflanzen beobachten – ein Erlebnis sowohl für Kinder als auch Erwachsene. 

Ideen zum Entdecken: 
• Natur-Safari: Wildbienen, Schmetterlinge, Käfer, Spinnen oder Schnecken beobachten. 
• Pflanzen bestimmen: Blüten, Blätter und Bäume mit einem Bestimmungsbuch oder einer 

Bestimmungs-App erkennen. 
• Vögel beobachten: Vogelarten mit dem Fernglas oder anhand ihrer Stimmen entdecken. 
• Lebensräume erkunden: Unter Steinen oder Totholz vorsichtig nach Asseln, Käfern oder 

Regenwürmern suchen. 
 

Jede heimische Blühpflanze, Wasserstelle 
und naturnahe Ecke helfen dabei, die 

Biodiversität direkt vor unserer Haustür zu 
fördern. 
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• Teich und Kompost erforschen: Wasserlebewesen 
beobachten oder Bodenorganismen mit einer Lupe bzw. 
einem Mikroskop entdecken. 

• Fotosafari: Pflanzen und Tiere fotografieren und 
anschließend gemeinsam bestimmen. 

• Citizen Science: Beobachtungen mit verschiedenen Apps 
dokumentieren und so zur Biodiversitätsforschung 
beitragen. 

• Die Natur bei Nacht erleben: Nachtfalter, Fledermäuse oder Igel bei Nacht beobachten. 

 

Wichtige Strukturelemente für mehr Artenvielfalt 

Heimische Pflanzen – die beste Wahl für mehr Artenvielfalt 
Heimische Gehölze, Sträucher und Wildblumen bilden die Grundlage eines naturnahen Gartens. Viele 
Wildbienen und andere Insekten sind auf diese Pflanzen spezialisiert und finden dort Nahrung sowie 
geeignete Lebensräume. 

Auch Balkone, Terrassen und Fensterkästen können durch heimische Blühpflanzen zu wertvollen 
Trittsteinbiotopen werden. 

Kräutergarten – ein Paradies für Bestäuber 
Heimische und mediterrane Küchenkräuter sind wertvolle 
Nahrungsquellen für Wildbienen und andere Bestäuber. 
Besonders beliebt sind Lavendel, Thymian, Bohnenkraut, 
Petersilie, Dill und Kapuzinerkresse. Je größer die Pflanzenvielfalt 
und je länger das Blütenangebot im Jahresverlauf, desto 
attraktiver ist der Kräutergarten für Insekten. 

Obstbäume – Hotspots der Artenvielfalt 
Obstbäume gehören zu den artenreichsten Lebensräumen der österreichischen Kulturlandschaft. Vor 
allem alte, hochstämmige Obstbäume bieten mit ihren Blüten, Früchten, Baumhöhlen und Totholz 
Lebensraum sowie Nahrung für zahlreiche Tiere, Pilze und andere Organismen.  

Gartenteich – wertvoller Lebensraum und Klimaregulator 
Ein naturnaher Gartenteich bereichert nicht nur den Garten, sondern verbessert auch das Mikroklima. 
Wasser speichert Wärme und gleicht Temperaturschwankungen aus: Im Sommer sorgt die Verdunstung 
für Kühlung, im Winter wird Wärme langsam wieder abgegeben. 

Darüber hinaus bietet ein Gartenteich Lebensraum für zahlreiche Tierarten, darunter Amphibien, Libellen 
und viele weitere Wasserinsekten. Auf Fische sollte möglichst verzichtet werden, da sie Laich, 
Kaulquappen und viele wasserlebende Kleintiere fressen und so die Artenvielfalt im Teich verringern. 

Wassertränken – lebenswichtig für Tiere 
Nicht nur Vögel, sondern auch Insekten benötigen regelmäßig Wasser. Bereits eine flache Schale mit 
frischem Wasser kann wertvolle Hilfe leisten. Steine, Moos oder kleine Äste dienen als sichere Lande- und 
Ausstiegshilfen und verhindern, dass Tiere ertrinken. 

Tipp 
Beobachten Sie den Garten im Laufe 

der Jahreszeiten. Jede Jahreszeit 
bringt neue Arten und spannende 

Naturerlebnisse mit sich. 

 

Tipp 
Bevorzugen Sie Pflanzen mit 

ungefüllten Blüten. Im Gegensatz zu 
vielen gefüllten Zierformen 

produzieren sie Pollen und Nektar 
und sind damit eine wichtige 

Nahrungsquelle für Bestäuber. 
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Blumenwiesen statt englischem Rasen 
Eine heimische Blumenwiese ist nicht nur ein attraktiver Blickfang, sondern auch ein wertvoller 
Lebensraum. Im Vergleich zu einem englischen Rasen benötigt sie deutlich weniger Pflege: Sie muss nur 
ein- bis zweimal pro Jahr gemäht werden und kommt ohne 
Dünger und Herbizide aus. Das spart Zeit, schont das 
Grundwasser und fördert die Artenvielfalt. 

Tipps für die Anlage einer Blumenwiese: 
• Vorhandenes Potenzial nutzen: Oft reicht es aus, 

die Mahd auf ein- bis zweimal jährlich umzustellen und der Natur Zeit zu geben. Bereits im Boden 
vorhandene Samen können so wieder keimen. 

• Regionales Saatgut verwenden: Muss eine Wiese neu angelegt werden, sollten ausschließlich 
heimische, regional zertifizierte Saatgutmischungen verwendet werden. Sie fördern langfristig 
eine artenreiche und standortgerechte Vegetation. Das REWISA-Netzwerk hilft Ihnen dabei die 
richtige Saatgutmischung für Sie zu finden. 

Kompost – Nährstoffquelle und Lebensraum 
Ein Kompost schließt den natürlichen Nährstoffkreislauf, indem organische Garten- und Küchenabfälle in 
wertvollen Humus umgewandelt werden. Dieser verbessert die Bodenfruchtbarkeit und versorgt Pflanzen 
mit wichtigen Nährstoffen. 

Gleichzeitig bietet ein Kompost zahlreichen Bodenorganismen – wie Regenwürmern, Asseln, 
Springschwänzen und Mikroorganismen – einen wertvollen Lebensraum. 

Hecken – mehr als nur Sichtschutz 
Artenreiche Hecken aus heimischen Sträuchern und Bäumen zählen zu den wertvollsten Lebensräumen 
im Garten. Sie bieten Nahrung, Nistplätze, Verstecke und Überwinterungsmöglichkeiten für zahlreiche 
Tierarten. Gleichzeitig verbinden sie als Wanderkorridore verschiedene Lebensräume und fördern so den 
Biotopverbund. 

Auch für den Menschen haben Hecken viele Vorteile: Sie dienen als Sicht- und Windschutz, verbessern das 
Mikroklima und erhöhen die Luftfeuchtigkeit in ihrer Umgebung. 

Offene Bodenstellen – unverzichtbar für Wildbienen 
Rund 50 % der heimischen Wildbienenarten nisten in selbst gegrabenen Gängen im Boden. Somit sind 
offene und unversiegelte Bodenflächen ein wichtiger Bestandteil eines naturnahen Gartens. 

Geeignet sind beispielsweise: 
• Schotterwege oder Rasengittersteine anstelle versiegelter Flächen, 
• offene Sand- oder Erdflächen sowie 
• Sandarien als spezielle Nistplätze für bodennistende Wildbienen. 

Diese Maßnahmen schaffen nicht nur wertvolle Lebensräume für Insekten, sondern verbessern 
gleichzeitig die Versickerung von Regenwasser und entlasten den natürlichen Wasserhaushalt. 

Wilde Ecken zulassen 
Nicht jede Fläche im Garten muss gepflegt und ordentlich aussehen. Eine bewusst angelegte „wilde Ecke“ 
mit Wildblumen, Totholz, Steinhaufen oder hohem Gras schafft wertvolle Rückzugs-, Nist- und 
Überwinterungsplätze für zahlreiche Tierarten. 

Weniger mähen – mehr Artenvielfalt 
Eine Blumenwiese entwickelt sich mit Geduld 

und wird von Jahr zu Jahr artenreicher. 
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Solche Bereiche können klar abgegrenzt werden und fügen sich dadurch harmonisch in den Garten ein. 
Wichtig ist, sie möglichst erst im Frühjahr zu mähen oder zurückzuschneiden, damit Insekten den Winter 
ungestört überstehen können. 

Totholz – ein wertvoller Lebensraum 
Abgestorbene Äste, Baumstämme oder alte Baumstümpfe sind weit mehr als Gartenabfälle. Sie bieten 
zahlreichen Tierarten Nahrung, Unterschlupf und Brutplätze. Rund ein Viertel der heimischen Käferarten 
ist für seine Entwicklung auf Totholz angewiesen. Auch Wildbienen, Igel, Spechte und höhlenbrütende 
Vögel wie Kleiber oder Gartenrotschwanz profitieren 
davon. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nützliche Literatur: 
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Nützliche Links: 

• Infos zum Projekt HUBsburg-TwinSmart 
• Infos zum Projekt SYM:BIO AT-CZ   
• Broschüre „Wilde Nisthilfen – Ein Zuhause für Wildbienen“  
• SYM:BIO Leitfaden „Vielfältige Grünflächen – Für ein zukunftsfähiges und artenreiches Grün“  
• Broschüre „Pflanzen und ihre Gäste – Von Blüten und Bestäubern“  
• Broschüre „Für jeden Standort eine heimische Pflanze – Attraktive Blütenpflanzen für den Garten“ 
• Folder „Garten der Vielfalt – Versuchs- und Schaugarten der Bio Forschung Austria“  
• Folder „Naturlehrpfad Cobenzl – Vielfalt in der Natur- und Kulturlandschaft“ 
• Hier geht’s zu Bepflanzungsplänen und Co. Projekt SYM:BIO - „Natur im Garten“ 

Je nach Standort  
– sonnig oder schattig, stehend oder liegend – 

entstehen unterschiedliche Lebensräume. 

https://www.bioforschung.at/projects/hubsburg-twinsmart/
https://www.bioforschung.at/projects/symbio-at-cz/
https://www.bioforschung.at/wp-content/uploads/2022/05/20221213_Nisthilfenfolder_FINAL_WEB.pdf
https://www.bioforschung.at/wp-content/uploads/2020/05/Vielfaeltige-Gruenflaechen-Fuer-ein-zukunftsfaehiges-und-artenreiches-Gruen.pdf
https://www.bioforschung.at/wp-content/uploads/2020/05/20221216_Broschuere_PflanzenihreGaeste_Web.pdf
https://www.bioforschung.at/wp-content/uploads/2020/05/Folder_FuerjedenStandorteinePflanze.pdf
https://www.bioforschung.at/wp-content/uploads/2020/05/Folder_GartenderVielfalt_web.pdf
https://www.bioforschung.at/wp-content/uploads/2020/05/Folder-Lehrpfad-Cobenzl_WEB.pdf
https://www.naturimgarten.at/projekt-sym-bio.html

